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Preußischer Landtag,

(4. Sitzung vom 30. Januar.

Erste Berathung des Etats. Finanzminister

Bitter theilt mit, daß, nachdem der Bundes

rath dem Beschluß des Reichstages betreffent

Einstellung von 10 Millionen aus den Ueber

schüssen der laufenden Jahre in den Etat pr¬

1882/83 zugestimmt habe, der preußische Etat

balancire und die Anleihe überflüssig werde

Abg. v. Hüne tadelt, das jede Auskunft über

den Stand der Finanzverhältnisse des laufen

den Jahres fehlt. Erfreulicherweise sei bein

Cultusministerium für Elementarschulen eine

erhebliche Forderung ausgeworfen, bedauerlick

sei, daß die Einnahmen aus Gerichtskosten sid

um 3 Millionen vermehrt hätten. Daß die

Eisenbahnen einen Ueberschuß von 28 Millio

nen ergeben, rühre davon her, daß man mit

der Erneuerung des Materials spare, dies

Sparsystem habe zur Folge, daß man jetzt 14

Millionen für Instandsetzung des Betriebsma

terials fordere. Der vorgeschlagene Steuer

erlaß müsse sehr vorsichtig geprüft werden

Redner hält es für einen großen Fehler, wenn

die untersten Stufen der Classensteuer gan

abgeschafft werden. Abg. v. Rauchhaupt heb

hervor, daß die wirthschaftliche Lage sich er

heblich gebessert habe, der Export nach Amerike

sei um 60 Prozent gestiegen, die deutschei

Eisenbahnen hätten in den ersten Monaten 20

Millionen mehr eingenommen, 108 neue Actien.

gesellschaften mit einem Capital von 200 Mil

lionen wurden gegründet und die Sparcassen¬

Einlagen mehrten sich. Der Mittelstand habe

die Krisis aber noch nicht überwunden und

deßhalb müßten auch die Beamten nicht zu

sehr auf Gehaltserhöhung drängen. Der Justiz

Lat zeige kein erfreuliches Bild, vor 10 Jahrer

Im Sturme des Lebens.

Erzählung 1:

von J. Rüttgers
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Wir müssen jetzt zu dem jungen Grafer

Landois zurückkehren, den wir am Sterbelager

seines Vaters verlassen hatten

Tief erschüttert war Ludwig am Bette

niedergesunken, die Arme um das Haupt des

theuren Verblichenen geschlungen; so fand ihrn

der alte Gancherot, welcher selbst ganz bestürz

über das plößzliche Ende seines alten Her

bar. —

Mit Mühe gelang es dem alten Diener,

Ludwig einstweilen zu trösten und zu bewegen

sich zu einem kurzen Schlummer auf sein Zim

mer zurückzuziehen, während Gancherot sich an

schickte, die nöthigen Anstalten für das Be¬

gräbniß zu treffen

Nach einem unruhigen Schlummer erwachte

Ludwig, sein erster Gedanke war jetzt Elvira

und er beschloß, seine Geliebte unverzüglich

aufzusuchen, ihr den Tod seines Vaters mit

zutheilen und mit ihr zu berathschlagen, was

unter den jetzgen Verhältnissen zu thun sei

Ahreusburg, Freitag, den 3. Februar 1882

erforderte er 51 Millionen, jetzt 78 Millionen

damals betrugen die Gerichtskosten 35 Millio

nen, jetzt 53 Millionen. Die Einnahmen der

Eisenbahnen ergeben aber nach Abzug der

Zinsen für die Eisenbahnschuld noch einen

Ueberschuß von 40 Millionen, wodurch ein

Steuerlaß nahe gelegt sei. Doch könne ein

solcher nicht eher bewilligt werden, bis ein

bestimmt festgestelltes directes Steuersystem vor¬

liege. Abg. Richter sieht den Etat nicht se

günstig an wie der Vorredner, wenn im lau¬

fenden Etat die Ueberschußziffer den ange

nommenen Betrag nicht erreiche, müsse in

nächsten Jahre doch eine Anleihe gemacht wer¬

den. Auch bei den Bahnen könne von einem

Ueberschuß nicht die Rede sein, da trotz des

Ueberschusses von 29 Millionen eine Anleihe

von 38 Millionen erforderlich sei. Aber nur

veränderte Buchung habe zu diesem Ueber¬

schusse geführt, der wirkliche betrage nur

Millionen. Angesichts aller Uebergangsverhält

nisse lasse sich die wirkliche Finanzlage des

Staates garnicht mehr übersehen, man müsse

deßhalb jeden Steuerlaß annehmen. Zur Ab¬

schaffung des Schulgeldes, Erhöhung der Be¬

amtenbesoldungen, für Bedürfnisse des Reiches

Altersversorgung und Unfallversicherung seier

350 Millionen erforderlich, wenn Tabaksmo

nopol und Bier= und Branntweinsteuer auch

116 Millionen einbringen würden, womit soll

das Fehlende gedeckt werden? Ob man die

unterste Stufe der Classensteuer ganz wegfallen

lasse, müsse sehr überlegt werden, die 6 Mil

lionen könnten zur Herabsetzung der Stufer

von 5—800 Thaler Einkommen und zur Be¬

rücksichtigung der Kinderzahl in den Einkom

mensteuerstufen besser verwandt werden, oder

zur Ermäßigung des Kaufstempels bei Immo

biliar. Bei der Frage der Erhöhung der Be

Die Anordnung für das Begräbniß seines

Vaters, sowie die Sorge für das Hauswesen,

das durch diesen unerwarteten Todesfall na¬

türlich in Unordnung gekommen war, konnte

Ludwig getrost Gancherot überlassen

So begab sich Ludwig nach Ferrons Hause

doch fand er Elvira nicht in deren Zimmer

und er verfügte sich nach dem Wohnzimmer

der Familie, wo er Elvira und deren Mutter

fand, welcher von Elvira eben die aufregende

Scene mitgetheilt worden war, die sich in der

vergangenen Nacht in dem Arbeitszimmer Fer

rons zwischen diesem und dem jungen Grafen

abgespielt hatte.

Kaum war Ludwig eingetreten, als Madam.

Ferron sich lebhaft aus dem Fauteul, wo sie

gesessen hatte, erhob, und, dem Eintretenden

entgegeneilend, ausrief

„Um Gott, Herr Graf, wo ist Ferron, was

ist mit meinem Manne geschehen ... er ist

gewiß verunglückt ... es ist jetzt Mittag und

er ist seit der vergangenen Nacht noch nicht

nach Hause zurückgekehrt."

Doch ehe Ludwig, der nicht im Mindester

auf diese Anrede vorbereitet war, etwas zu

entgegnen vermochte, klopfte es und auf das

„Herein" Elviras trat der Notar ein, welcher,

die beiden Frauen, sowie den Grafen Landois,

welchen er auch kannte, begrüßend, auf Ma

amtengehalte, kommt Redner auf die nament

lich unter den Eisenbahnbeamten herrschende

Unzufriedenheit zu sprechen und tadelt die Ver¬

kümmerung des Petitionsrechtes derselben.

Finanzminister Bitter bestreitet, daß es unmöglick

sei die Finanzlage des Staates zu übersehen

und erklärt, daß die Regierung den Wunsch

der Beamten nach Gehaltserhöhung mit Wärme

gegenüberstehe. Minister Maybach weist den

Vorwurf zurück, daß das Petitionsrecht der

Eisenbahnbeamten beschränkt worden sei, die

Beamten hätten sich grundsätzlich mit ihren

Beschwerden persönlich an die vorgesetzten Be¬

hörden zu wenden, Massenpetitionen seien mit

der dienstlichen Ordnung untrträglich. Es sei

Thatsache, daß die Eisenbahnen Ueberschüsse

ergeben, mit denen die Zinsen der Staats¬

schulden gedeckt würden und noch 17 Millionen

übrig blieben.

5. Sitzung vom 31. Januar

Forsetzung der Etatsberathung. Abg. vor

Zedlitz wendet sich gegen die Ausführunger

Richters in Bezug auf die Ueberschüsse der

Eisenbahnen und erklärt den von Richter vor¬

geschlagenen Weg der Verwendung des Steuer¬

erlasses für unpractisch; die Finanzen müßten

nach den dauernden Bedürfnissen des Staates

geregelt werden. Abg. Rickert will sich in den

Kampf wegen der Eisenbahnüberschüsse nich

einlassen, da die Beiträge zu klein seien, be

dauert aber, daß der Finanzminister keine

Mittheilung über die Finanzverhältnisse des

laufenden Jahres gemacht hat. Redner kommt

auf den Zolltarif zu sprechen und führt aus,

daß die Besserung der wirthschaftlichen Ver¬

hältnisse im Auslande mehr hervortrete wie

in Deutschland, daß also die neuen Zölle nicht

die Ursache des Aufschwunges seien; einige

Industrien hätten sehr durch den neuen Zoll

dame Ferron zuging und, das Billet Ferrons

aus seiner Brusttasche nehmend, nach einen

verlegenen Räuspern sagte

„Madame Ferron, Sie wissen, daß wir.

Ihr Herr Gemahl und ich, schon vielfach in

geschäftlichen Beziehungen zu einander gestan

den haben, dieses Mal nun habe ich von ihn

einen Auftrag erhalten, der ..." der sonf

so gewandte Mann zögerte, als er die angst

voll auf ihn gerichteten Augen Madame Fer¬

rons und ihrer Tochter bemerkte, es kam ihm

unendlich schwer an, die Frauen auf die un¬

glückselige Botschaft vorzubereiten, die ihm von

Ferron übertragen worden war

Doch Madame Ferron macht seinem Zau¬

dern ein Ende, indem sie, ihm das Billet aus

der Hand reißend, rief

„Von ihm, von ihm ... o, geben Sie!"

— und mit zitternder Hand riß sie das Cou¬

vert auf, überflog den Inhalt und sank dann

in den Fauteuil zurück, einen lauten Schrei

ausstoßend — dieser Schlag hatte sie zu har

getroffen.

Wenn sie auch in letzter Zeit öfters Zwistig

keiten mit ihrem Manne gehabt hatte, welche

aber der Aufgeregtheit, in welche derselbe wäh

rend der letzten Tage gerathen war, zuzuschrei¬

ben waren, so hätte sie doch nie geglaubt, von

ihm gänzlich verlassen zu werden, auch Elvire

5. Jahrgang

tarif gelitten. Die Zahl der von der Klassensteuen

Befreiten vermehre sich (1878/79 25,81% der

Bevölkerung, 1881/82 29,29%); die Zahl

der zur Einkommensteuer Eingeschätzten wachs

wenig. Die technische Leistungsfähigkeit des

Eisenbahnministers erkenne er an, gegen die

Beamten gehe derselbe aber zu weit, wenn er

ihnen ihre staatsbürgerlichen Rechte verküm

mere durch Verbot der Unterschrift von Peti¬

tionen ec. Redner wünscht, daß die Regierung

statt des Verwendungsgesetzes einen Steuer¬

reformplan vorlege und fragt den Finanzmi

nister, wie es hiermit stehe, da die Vorlegung

schon 1879 und im Jahre 1880 wiederhol

versprochen worden sei. Finanzminister Bitter

erklärt, daß die Rechnung des Abg. Richter

wegen 350 Millionen neuer Steuern jede

Grundlage entbehre. Die Steuerreformprojecte

seien ausgearbeitet, aber noch nicht im Staats¬

ministerium zur Berathung gelangt, weshalt

er weitere Mittheilungen nicht machen könne.

Das Verwendungsgesetz werde in acht Tagen

vorgelegt werden; die Finanzlage des Staates

sei eine sehr günstige. Minister Maybach ver¬

sichert, daß später mit dem Staatsbahnsysten

noch bessere Resultate erzielt werden würden

als während der jetzigen Uebergangsperiode

Die staatsbürgerlichen Rechte der Beamten

sollten nicht beschränkt werden, aber Massen

petitionen innerhalb der Verwaltung seien un

zulässig, er müsse nicht allein die Rechte der

Beamten, sondern auch das Interesse des

öffentlichen Dienstes wahren. Redner tritt so

dann den Ausführungen der Abgg. Rickert und

Richter betr. der Ueberschüsse der Bahnen ent.

gegen und legt in einer Reihe von Zahlen

den günstigen Stand derselben dar. Abg. von

Benda glaubt, daß die Verhandlungen wesent

lich zur Beruhigung beigetragen haben; seiner

und Ludwig, welche sich ebenfalls mit den

Inhalte des Schreibens bekannt gemacht hatten,

wurden durch denselben in nicht geringe Be¬

stürzung versetzt

Der Notar fühlte, daß es jetzt Zeit sei

der unglücklichen Frau Ferron tröstende Worte

zu sagen, und indem er ihre Hände ergrif

sagte er in mildem Tone

„Ich kann mir wohl die Gefühle denken

die Sie, verehrte Frau, in diesem Augenblig

beherrschen, doch müssen Sie die Handlungs

weise Ihres Gatten nicht zu streng beurtheilen

derselbe hat Ihnen sein Haus und die Summe

die nach Befriedigung der Gläubiger übrig

bleiben würde, eigenthümlich vermacht, und id

habe nach genauer Prüfung der Vermögens¬

verhältnisse des Herrn Ferron gefunden, daß

Ihnen immer noch ungefähr 80,000 Franck

übrig bleiben.

Herr Ferron selbst wird versuchen, in frem

den Landen sich wiederum ein Vermögen zu

erwerben, dies wird ihm aber günstigen Fall

nur nach harten Kämpfen gelingen, und sollte

er Sie, von der er Mangel und Elend stets

fern gehalten hat, nun Theil nehmen lassen

an dem ungewissen Schicksal, dem er in der

neuen Welt entgegen geht, sollte er Sie al

sich ketten in dem wild bewegten Leben unt

Treiben jenseits des Ozeans, in das er sic
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Meinung nach muß die unterste Stufe der

Klassensteuer ganz beseitigt und die höheren

Stufen derartig reformirt werden, daß Kapital

und Besitz höher besteuert würden als die Ein¬

nahmen aus der Arbeit. — Die erste Bera

thung des Etats ist damit vollendet; verschie

dene Capitel desselben werden an die verstärkt

Budgetcommission verwiesen

Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, den 1. Februar. Der

Rechtsstreit zwischen dem Gesammtarmenver

band Ahrensburg und der Gutsherrschaft

wegen des Armenhauses und der dazu gehö¬

rigen Grundstücke (sog. Instenstelle) hat be¬

kanntlich schon mehrere Instanzen durchlaufen

In der ersten (Landgericht Altona) siegte der

Gesammtarmenverband, welchem das Eigen

thumsrecht an den fraglichen Grundstücken zu

erkannt wurde. In zweiter Instanz (Ober

landesgericht Kiel) erstritt die Gutsherrschaft

ein obsiegendes Erkenntniß, das Urtheil des

Landesgerichts wurde aufgehoben und die Klä

gerin kostenpflichtig abgewiesen. Seitens des

Gesammtarmenverbandes wurde darauf die

Sache vor das Reichsgericht in Leipzig ge¬

bracht, welches im vorigen Manat über die

Sache verhandelte. Die gefällte Entscheidung

dieses höchsten Gerichts verweist die Sache in

die Vorinstanz zurück

— Eine bösartige Kuh, welche vorgester

bei dem hiesigen Schlachter Witten geschlachtet

werden sollte, brachte ihre Führer durch Wild¬

heit in Lebensgefahr, indem sie, kaum aus

dem Stalle geholt, Herrn Witten mit den

Hörnern gegen eine Planke drückte. Nachdem

das Thier sich losgerissen, raste es durch den

Ort, den Beimoorer Weg entlang, eine Strecke

auf der Bahn fort, dann nach Beimoor und

schließlich nach Hansdorfer Kamp zu, wo sie

in einen Graben stürzte und ein Bein brach

worauf sie nach Hansdorfer Kamp gebrach

und dort geschlachtet wurde. Weiteren Schader

hat das rasende Thier glücklicherweise nicht

angerichtet, auf dem Wege befindliche Kinder

entgingen wie durch ein Wunder der Gefahr

Ein Knabe soll sich auf die Erde geworfen

haben und dadurch der Wuth des über ihn

hinwegsetzenden Thieres entgangen sein

— § 367 Nr. 12 des Strafgesetzbuches be¬

droht mit Strafe Denjenigen, welcher au

öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, auf

Höfen, in Häusern und überhaupt an Orten,

an welchen Menschen verkehren, Brunnen,

Keller, Gruben, Oeffnungen oder Abhänge der¬

gestalt unverdeckt oder unverwahrt läßt, daß

daraus Gefahr für Andere entstehen kann

Diese Strafbestimmung verlangt nach einem

Erkenntniß des Reichsgerichts, V. Civilsenats,

vom 10. December v. J., nicht Vorrichtungen,

durch welche die absolute Unmöglichkeit einer

jetzt stürzen muß? Nein, Madame Ferron, be¬

urtheilen Sie ihren Gatten nicht zu streng

lassen Sie die dem weiblichen Herzen angebo¬

rene Milde walten und verzeihen Sie dem

der in diesem Augenblick auf den trügerischen

Wogen des Meeres einem ungewissen Schick

sal entgegenschwimmt."

Madame Ferron erwiderte nichts, sonderr

schluchzte nur laut, sie war offenbar noch zu

ergriffen von dem Eindruck, den die heimliche

Abreise ihres Mannes auf sie gemacht hatte,

als daß sie sich hätte gleich wieder sammeln

können, sie zog sich darum in ihr Schlafkabine

zurück, mit der Bitte, sie ganz ungestört zu

lassen

Auch der Notar entfernte sich nun, und

so fand Graf Ludwig erst jetzt Gelegenheit,

Elvira den herben Verlust mitzutheilen, den

er durch den plötzlichen Tod seines Vaters

erlitten und das gemeinsame Leid diente nur

dazu, den Bund der jungen Herzen zu be¬

festigen

Es war gegen Abend des zweiten Tages

nach dem Begräbnisse des alten Grafen von

Landois, als Graf Ludwig und Elvira langsam

auf= und abwandelten, allerhand Pläne für die

Zukunft schmiedend, da gewahrten Elviras scharfe

Augen plötzlich ein Bodt, welches mit vollen

Gefahr hergestellt werde, sondern es genügt

für die Nichtauwendung des Gesetzes, wenn

der Zustand ein solcher ist, bei welchem nach

vernünftigem Ermessen und den gewöhnlichen

Verhältnissen eine Gefahr für Menschen nicht

zu erwarten und trotz gehöriger Aufmerksam¬

keit nicht vorher zu sehen ist

— Eine strafbare Nahrungsmittelverfäl

schung liegt, nach einem Urtheil des Reichs

gerichts, II. Straffenats, vom 2. Dezbr. v. I

schon dann vor, wenn der Händler den Schein

der Beschaffenheit der von ihm feilgehaltenen

Nahrungsmittel verbessert, während die schlech

tere wirkliche Beschaffenheit der Waare in

ihrem ursprünglichen Zustande verbleibt.

§ Bargteheide, 1. Februar. Die Stor

marnsche Landcapelle concertirte gestern Abend

im Lokale des Herrn Carstens. Die Leistungen

derselben waren, ihrem bisherigen guten Rufe

entsprechend, vorzügliche, was durch den Bei¬

fall des zahlreich versammelten Publikum

dankbar anerkannt wurde. An das Concer

schloß sich ein heiterer Bal

-e- Wohldorf=Ohlstedt, 1. Februar

Die gestrige Holz-Auction hatte ein für der

Fiscus günstiges Resultat, indem ganz gute

Preise erzielt wurden. Buchen Kluftholz wurde

bis zu reichlich 11 Mk. pr. Nm., nicht ganz

gesundes noch mit 8 Mk. bezahlt, so daf

durchschnittlich der Nm. auf ca. 10 Mark zu

stehen kam

— Die Frau des Hufners P. Iden in

Ohlstedt hatte am Montag Abend das Unglück,

von der Leiter zu fallen und dabei einen Arm

zu brechen

4- Duvenstedt, 1. Februar. In dem

Hause des Landmannes H. Iden zu Kakenhahn

bei Duvenstedt entstand gestern Morgen gege¬

3½ Uhr ein Feuer, welches das ganze Ge

bäude zerstörte. Das Vieh wurde gerettet bi¬

auf zwei Pferde, welche leider mit verbrannten

da man die von innen verschlossene Thür des

Pferdestalles nicht rasch genug öffnen konnte

Cr. Südliches Stormarn, 1. Februar

Eine in voriger Woche auf der Willinghufener

Feldmark abgehaltene Treibjagd ergab eine

Jagdbeute von 96 Hasen. Man meint, das

die Schützen manchem Lampe unfreiwillig das

Leben geschenkt haben

— Der Waldarbeiter Michelmann aus

Willinghusen, welcher vor Weihnachten das

Unglück hatte, sich an einem Auge schwer zu

verletzen, hat sich jetzt zur Behandlung in das

Hamburger Krankenhaus begeben müssen. Das

Unglück des als treu und fleißig bekannten

Mannes erregt allgemeines Bedauern, zumal

da er Familienvater ist

— Eine Fahrt in Morpheus Armen machte

jüngst der Führer des Milchwagens eines be

nachbarten Dorfes. Derselbe war in einem

Ballhause hängen geblieben; nachdem er hier

wohl Bachus und Terpsichoren genügende

Segeln dem Hafen zusteuerte und in dem

Voote glaubte Elvira die Gestalt Chapuis, des

verschwundenen Kassenboten ihres Vaters, zu

entdecken. Eiligst machte sie ihren Geliebten auf

das Boot aufmerksam und Beide gingen dem

Platze zu, auf welchen es lossteuerte

Elvira hatte sich nicht geirrt, es war Cha¬

puis, welcher aus dem Boote stieg und wel

cher in seinen Händen ein anscheinend schweres

Köfferchen trug, aber auch der alte Chapuis

hatte jetzt die Tochter seines Prinzipals ge

sehen und steuerte eiligen Schrittes, so schnel

es ihm eben der kleine Koffer erlaubte, au

das Paar zu

„Bon soir, Fräulein Elvira, bon soir,

Herr Graf!" rief er — freudig seinen Hul

schwenkend, „das nenn' ich Glück haben," und

mit diesen Worten wies er auf den Koffer,

den er, vor den Beiden angelangt, auf den

Boden setzte

„Aber Herr Chapuis," rief Elvira ver

wundert aus," was soll das Alles bedeuten?

Wo kommen Sie her?"

Das ehrliche Gesicht des alten Kassen

boten strahlte förmlich vor Vergnügen, als er

widerte

„Wo ich herkomme? Direkt von Bord des

„Devonshire" — doch erlauben Sie, Fräulein

Elvira, daß ich Sie jetzt verlasse, um vor aller

Opfer gebracht, fuhr er der Heimath zu, ge¬

rieth aber auf den Weg nach Lütjensee. Die

betr. Dorfschaft befand sich Morgens in nicht

geringer Verlegenheit, denn als die Milch zu

sammengebracht wurde, fehlte Fuhrmann,

Wagen und Eimer. Es mußten alle zum Trans¬

port geeigneten Geräthe zusammengesucht und

anderes Fuhrwerk genommen werden; unter

wegs begegnete man den von seiner Irrfahr

Zurückkehrenden

— In Folge Veränderung der Versiche¬

rungsbedingungen der bisher auf Gegenseitig

keit beruhenden Lübecker Feuerversicherung für

Landbewohner, wonach in Zukunft bei weicher

Dachung der Versicherte für einen Theil seines

Immobiliars Selbstversicherung übernehmer

(in einem mir bekannten Falle ¼) und für

den Rest feste Prozente (4—5 % pro Mille

geben muß, sind, soweit ich erfahren habe, alle

bei dieser Gesellschaft versicherten Landleute

hiesiger Gegend ausgetreten und haben ihr

Immobilien bei der Landesbrandkasse ver

sichert, wo nur 2½ bis 3½ % pro Mille

gezahlt wird

Wandsbek, 31. Jannar. Die Bleidorn

sche Betrugsaffäre (245,000 Mk. der Hamm

und Horner Sparkasse) nimmt vor Gericht eine

andere Wendung, indem der Curator der

Fallitmasse jetzt den zweiten Director der Spar

kasse, Kuhlmann, für die Unterschlagungen ver¬

antwortlich macht, da dieser sich factisch um

die Buchführung garnicht gekümmert und die

Abrechnung unterschrieben hat, ohne sie zu

prüfen, was Kuhlmann nach seinem Einge¬

ständniß nie gethan hat. Daß dieser in seiner

Ehrenhaftigkeit unverletzt dasteht, wurde von

beiden Vertheidigern hervorgehoben

Altona, 31. Januar. [Landgericht, Straf

kammer I.] Unter Ausschluß der Oeffentlich

keit wird gegen ein 22 Jahr altes Dienst¬

mädchen aus Bargteheide und eine 44 Jahr

alte Näherin die Anklage wegen Verbrechens

gegen die Sittlichkeit auf Grund der §§ 218

resp. 219 des Strafgesetzbuches verhandelt und

erfolgt die Verurtheilung der Ersteren zu?

Monaten und der Letzteren zu 9 Monaten Ge¬

fängniß. — Unter der Anklage der Körper

verletzung mittelst eines Messers resp. eines

anderen gefährlichen Werkzeugs erschienen als

dann zwei resp. 23 und 21 Jahr alte Dienst

knechte aus Alvesloe. Am 4. Dezember v. I

hat der jüngere der Angeklagten, nachdem ei

mit einem dritten Knecht vorher einen Strei

gehabt, ein Vierseidel durch das Fenster der

Wirthschaft von Semmelhaack in Bilsen seinen

drinnen befindlichen Gegner an den Kopf ge¬

worfen und ihm dadurch eine blutige Ver

letzung beigebracht. Als der Getroffene herbei

eilte und den davon laufenden Thäter ver

folgte, hat der ältere Angeklagte demselber

hinterrücks einen Stich mit einem Messer ver¬

setzt, so daß er erheblich verletzt wurde und

Dingen Ihrem Herrn Vater meinen Berich

zu erstatten."

„Meinem Vater?" wiederholte Elvira ver

legen. „Das .. . das wird nicht gut gehen,

weil .. . mein Vater hat plötzlich eine grö

ßere Geschäftsreise antreten müssen."

„Eine Geschäftsreise?" fragte Chapuis ver

wundert, „jetzt, wo Herr Ferron gerade groß

Zahlungen zu leisten hat?"

„Ja," entgegnete Elvira, immer verlegene

werdend, da sie augenblicklich nicht wußte, in

welcher Weise sie dem treuen Diener ihres

Vaters die heimliche Abreise des Letzteren nach

Amerika mittheilen sollte, „es war eine ganz

unaufschiebbare Reise, doch erwarten wir meinen

Vater in den nächsten Tagen zurück.

Kopfschüttelnd folgte Chapuis mit seinem

Koffer dem voranschreitenden Paare nach den

Hause Ferrons, wo er den Koffer in der Ar

beitsstube seines Herrn niedersetzte, während

Elvira und Graf Ludwig, welche ebenfalls ein

getreten waren, erwartungsvoll, bald Chapuis

bald den Koffer betrachteten

Zufällig befand sich auch der Notar, Herr

Charnier, in dem Zimmer, mit dem Ordnen

der übrigen, von Ferron hinterlassenen Pa¬

piere beschäftigt, auch er betrachtete ganz er¬

staunt den alten, ihm wohlbekannten Kassen¬

boten Ferrons.

5 Wochen arbeitsunfähig war. Beide Ange

klagte leugnen zwar, aber der Staatsanwal

in der Ueberzeugung von ihrer Schuld, bean¬

tragt gegen den älteren Angeklägten 1 Jahr,

gegen den jüngeren Angeklagten 3 Monat Ge¬

fängniß; der Gerichtshof erkennt auf resp

1 Jahr 6 Monate und 2 Monate Gefängniß

Pinneberg, 31. Januar. Die Ausschei¬

dung der Stadt Pinneberg aus dem Kirchen

verbande Rellingen ist nach einer Mittheilung

des „K. Tgbl.“ nunmehr beschlossene That

sache. In Pinneberg wird demnächst ein Pre

diger mit 3600 Mk. Gehalt angestellt. Der

Organistendienst wird mit einer Lebrerbedie¬

nung verbunden und ist als Entschädigung

250 Mk. ausgesetzt. Die Bedienung des Küster:

und Todtengräbers wird einer und derselben

Person für die Summe von 100 Mk. über

tragen werden. Vorläufig wird ein Lokal für

die Abhaltung des Gottesdienstes, jowie die

Wohnung für den Geistlichen gemiethet werden

29. Januar. Der Lehrer unt

Organist Dietz in Münsterdorf, früher in Wan¬

kendorf, hat vor einigen Tagen seine Entlassung

genommen und ist dann flüchtig geworden

Die auf diese Art verwaiste Schule wird pro¬

visorisch von dem dortigen 2. Lehrer, Herr

Stolten aus Fahrenkrug, verwaltet, währent

dessen Klasse bis weiter von einem Präparan

den unterrichtet wird. (S. Kr. u. W.

Kiel, 30. Januar. Der Provinzialverein

zur Fürsorge für die aus der Provinzial

Blindenanstalt entlassenen, selbständig geworde

nen Blinden hatte nach der, dem Hauptvor¬

stande nunmehr vorgelegten Jahresrechnung

am 31. Dezember 1881 ein Grundkapital

welches verzinsbar belegt ist, von 35459 Mk

62 Pf. Nach dem Statut des Vereins wirk

die Ansammlung eines Grundstocks von 200,000

Mark angestrebt. Zu diesem Zwecke sind in

verschiedenen Orten des Landes Zweigverein

errichtet (deren Zahl indeß noch lange nicht

ausreicht), welche durch Einsammeln kleinen

Beiträge à 50 Pf. zur Vermehrung des Ka¬

pitals beitragen wollen. Die Jahres-Zinser

des belegten Kapitals werden zur Fürsorg

verwendet, deren Geschäftsführung in der

Händen des Directors der Provinzial Blinden

anstalt ist, welcher mit den entlassenen Blinder

fortwährende Verbindung enthält. Da die An

stalt ihre Zöglinge bis zum 21. Jahr behält

so werden dieselben, wenn nicht körperlich

Schwäche hindernd eintritt, zur Erwerbsfähig

keit ausgebildet und zwar als Korbmacher

Bürstenbinder oder Seiler. Mit durchschnittlich

60 Mk. jährlicher Beihülfe werden diese Blin¬

den in ihrer Selbständigkeit erhalten. Im Jahl

1881 wurden 447 Mk. als Beihülfe zur erster

Ausrüstung der Entlassenen, 643 Mk. an Unter

stützungen und 200 Mk. zu Anleihen für be

sondere Zwecke verwendet. Ganz besondert

Thätigkeit entwickelt der Fürsorgeverein be
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„Wie, Herr Chapuis, Sie sind es?" rie

er aus

„Ja, mit Verlaub, Herr Charnier, es ist

der alte Chapuis,“ sagte der Kassenbote schalk

haft lächelnd, „welcher Herrn Ferron seit

Eigenthum wiederbringt."

„Wie" — riefen die Anwesenden im Ton

der höchsten Ueberraschung

„Ja, ja," lachte Chapuis, mit einem kleiner

Schlüssel den Koffer öffnend und auf mehrert

gefüllte Säckchen deutend, die derselbe enthielt

„in diesem Koffer befinden sich 180,000 Franc¬

in Gold, in neun Säcken zu 20,000 Franck

jeder; aber wir werden natürlich, wenns Herrr

Ferron beliebt, nicht in Gold zahlen — das

Umwechseln hat Hacquin mehr als tausent

Francs gekostet ..."

„Hacquin hat Ihnen also die Summ

übergeben?" frug der Notur, welcher sich gat

nicht erklären konnte, wie die Summe, welch

Hacquin Herrn Ferron entwendet hatte, sich

in den Händen des Kassenboten befinden

konnte

„Nir übergeben?" lachte Chapuis aus

vollem Halse. „Was Hacquin einmal fest

hält, läßt er so leicht nicht wieder fahren

Aber sprechen wir nicht mehr davon, denn

ist todt ..."

„Todt?" riefen die Andern mit Bestürzung
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der oft schwierigen ersten Ansässigmachung der

Blinden, die meist in ihren Heimathsorten er¬

folgt. So ist u. A. im vorigen Jahr ein

Seiler im Dorfe Viöl bei Husum in der

Weise ansässig gemacht, daß der Verein einen

gekauft und ein Haus gebaut hat, für

welches derselbe Miethe zahlt, daß er aber

im Laufe der Zeit durch Abtragungen erwer

ben soll

Flensburg, 31. Jannar. Vor etwa 14

Tagen reiste der Hufner Jahnke aus Tarpfeld

mit 2 Pferden nach dem Schleswiger Mark,

verkaufte dieselben und reiste gen Süden. Um

dieselbe Zeit und unter dem Vorwande, ihre

in Idstedt wohnenden Verwandten auf einige

Tage zu besuchen, verschwand auch die Frau

des Gastwirths Callsea aus Jarplundfeld. Man

nimmt an, daß beide zusammen nach Amerika

ausgewandert sind. Jahnke hinterläßt eine

Frau und 4 Kinder in sehr bedrängter Lage

und Callsens Frau treunte sich leichten Herzens

von ihrem Manne und Kindern — Zeichen

der Zeit

Flensburg, 31. Januar. Eine von der

Polizeiverwaltung vorgelegte Verordnung hin¬

sichtlich der Verabreichung von geistigen Ge¬

tränken an notorische Trunkenbolde wird damit

motivirt, daß die Trunksucht mehr und mehr

um sich greife und der Armenkasse vermehrte

Ausgaben verursache. Im vorigen Jahre seien

her am Orte allein 168 Personen wegen

Trunkenheit verhaftet. Die Stadtvertretung

hat den Entwurf genehmigt.

Hamburg.

(Mord.) Am Mittwoch Morgen hat der

Schuhmacher Carl Hein seine Frau in ihrer auf

dem Herrengraben unter Nr. 66 belegenen Woh¬

nung mittelst eines furchtbaren Beilhiebes gegen das

Stirnbein ermordet. Die Eheleute waren durch

Richterspruch geschieden. Hein ist ein trunksüchti¬

ger Mann; die Ermordete wird als eine über¬

aus fleißige und rechtschaffene Frau geschildert

Der verhaftete Hein macht den Eindruck eines

Leistesgestörten Menschen.

Politische Amschau.

Deutsches Reich.

Berlin, 1. Februar. In parlamentari

schen Kreisen hat die Ernennung des Staats¬

Dberlanbesgericte  zum Pralidenten des

andesgerichts zu Hamm begreifliches Auf¬

gemacht. Die Besetzung der durch den

Lod des früheren Inhabers vacanten Stell

urch die anerkannt hervorragende ju

Mliche oertert e Dr. Falkt war durch den

angeregt worden und fand, wie

dir hören, die einstimmige Annahme durch

Staatsministerium. Erst nach derselben

der Antrag an den Minister a. D. Falk
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„Ja, todt, und bereits beerdigt, ohne San¬

und Klang. Doch ich sehe, ich muß alles den

Gisammenhange nach erzählen. Wie ich alse

e hörte, daß der „Devonshire" ausge

von sea ndi Hacquin an Bord, der den ganzen

Seldbestand mitgenommen hatte, den Herrr

herrons Kasse enthielt, verfiel ich auf den Ge

Hacquin zu verfolgen und der dick

eiel willigte nach langem Zögern ein, geger

shn Louisdor ein Boot dazu herzugeben, frei

ein gewagtes Unternehmen war's, den

des Meer ging hoch und ein Sturm war in

, aber Gott hat uns beigestanden, da

dot ist nicht gesunken."

Alle blickten bewundernd auf den alter

kann, der, um seinem Herrn das gestohlen

genthum wieder zu verschaffen, selbst seir

Eeben aufs Spiel gesetzt hatte.

Chapuis fuhr indeß in seiner einfachen

deise fort zu erzählen

„Das Mer ging also sehr hoch und der

le Peter glaubte nicht anders, als wir seien

verloren; ober der Himmel be

, der „Devonshire" lag fest und

nicht vorwärts — wir erreichten ihn

er iun äglicher Mühe — unser Boot hatte

mit den Wellen zu kämpfen und als

den Fuß auf den „Devonshire" ge¬

hatten, schleuderte eine große Welle es

heran, welcher sich geneigt zeigte, denselben

anzunehmen. Der Minister a. D. Falk wohnte

vorgestern Morgen noch dem Schlusse des

Reichstages und der Sitzung des Abgeordneten

hauses bei. Hier wurde ihm die Mittheilung

daß der Kaiser diesen Vormittag seine Ernen

nung zu dem neuen hohen Richteramt voll

zogen habe. Sofort verließ Dr. Falk das

Haus. Seine Mandate zum Reichstage und

Abgeordnetenhause erlöschen. Er wird, wie wir

hören, eine Wiederwahl nicht annehmen.

Die Besetzung des Bischofsstuhls in Pader¬

born soll demnächst erfolgen. Was die Bres¬

lauer Bischofsfrage betrifft, so heißt es, daß

das Domcapitel sein Wahlrecht in die Hände

des Papstes legte, nachdem die Regierung von

den auf die Candidatenliste gesetzten 7 Namen

6 gestrichen hat. Der siebente war der Dom¬

propst Herzog in Berlin. Für Osnabrück gilt

die Ernennung des Dr. Hoeting als zweifellos.

Geh. Reg.-Rath Dr. Stieber, unter Hinkel¬

dey Director der Berliner Criminalpolizei und

während der letzten beiden Kriege Chef der

Feldpolizei, ist am Sonntag gestorben. Er war

in den letzten Jahren fast vollständig gelähmt.

Der Vertreter des Kreises Mettmann, Herr

Tiedemannn, welcher der freiconservativen

Partei angehört, hatte wegen der Beförderung

zum Regierungspräsidenten in Bromberg das

Mandat zum Landtag verloren und blieb bei

der Nachwahl am 4. Januar d. J. mit 79

Stimmen in der Minderheit, indem der na¬

tionalliberale Herr Benninghoven mit 109

Stimmen zum Abgeordneten gewählt wurde.

B. lehnte das Mandat ab und bei den am

30. Januar angeordneten neuen Wahlen gaben

nur 118 Wahlmänner ihre Stimmen ab, von

denen Herr Tiedemann 62, also die Mehrheit

erhielt. Kaufmann Schüler in Dornap (Fort¬

schritt erhielt 29, Herr Vowinkel in Mettmann

(gleich Herrn Tiedemann freiconservativ) 27

Stimmen. Die Nationalliberalen scheinen also

sich an der Wahl nicht betheiligt zu haben.

Aus einem an verschiedene Oberbürger¬

meister der bedeutendsten Städte des Rhein¬

landes gerichteten Ministerialbescheid geht her¬

vor, daß in der gegenwärtigen Session dem

Landtage ein Gesetzentwurf vorgelegt werden

soll, betr. Erhebung einer Hundesteuer, welche

den Gemeinden zufließen soll.

Aus der Geschäftsübersicht der vorgestern

geschlossenen Session des Reichstages ist noch

nachzutragen, daß von den Regierungsvorlagen

9 Gesetzentwürfe und 3 Verträge die Zustim¬

mung des Reichstages, 14 allgemeine Rech¬

nungen, Uebersichten, Denkschriften, Berichte rc.

ihre Erledigung gefunden haben. Ein Antrag

des Reichskanzlers auf strafrechtliche Verfol¬

gung wegen Beleidigung des Reichstags wurde

abgelehnt, eine Interpellation (Hertling) beant¬

wortet, 9 Anträge bezw. Gesetzentwürfe aus

dem Hause wurden erledigt; 4 Anträge blie¬

mit solcher Gewalt gegen das Handelsschiff,

daß das Boot in Trümmer ging .. Apropos,

ich habe es dem dicken Peter vesprechen müssen,

daß wir ihm ein neues geben würden ...

Die Mannschaft war vollauf damit beschäftigt,

das Schiff über Wasser zu halten; man hielt

mich für zu alt, um an den Pumpen zu ar¬

beiten und hieß mich ins Zwischendeck hinab¬

steigen. Dort fand ich — Hacquin! Er war

bleich wie der Tod, vor ihm stand dieser

Koffer, den er wohl hütete, den ich aber sofort

ins Auge faßte, da ich natürlich gleich dachte,

daß hierin das Eigenthum des Herrn Ferron

enthalten sei. Als er mich sah, glaubte ich,

daß der Schlag ihn rühren würde, so krampf¬

haft verzog sich sein Gesicht bei meinem An¬

blick; ich machte ihm ein höfliches Kompliment

und schlug ihm in der liebenswürdigsten Weise

ein Abkommen dahin vor, daß ich es in sein

Belieben stellte, zu reisen, wohin er wollte und

zur Bestreitung der Reisekosten 5000 Francs

zu nehmen, dagegen den Koffer mit dem Rest

des Geldes an mich auszuliefern. Hacquin war

so bestürzt, daß er nicht den geringsten Wider¬

stand wagte und sich ganz mechanisch von mir

5 Bankbillets à 1000 Francs einhändigen ließ

hier hielt ich meine Aufgabe für beendet und

wartete nur auf das Aufhören des Sturmes,

um nach Havre zurückzukehren."

ben unerledigt. Von den 461 Petitionen wur

den 3 zurückgezogen, 55 dem Reichskanzler

überwiesen, 15 durch die Reichstagsbeschlüsse,

23 durch Tagesordnung erledigt; 148 waren

zur Erörterung im Plenum nicht geeignet und

200 konnten wegen zu späten Eingangs auch

in den Commissionen nicht mehr erledigt wer¬

den. Bei den Wahlprüfungen wurde die Wahl

von 354 Mitgliedern für gültig erklärt, fünf

Wahlen sind beanstandet, 37 Mandate liegen

der Wahlprüfungscommission bezw. den Ab¬

theilungen zur Prüfung noch vor, 1 Mandat

ist erledigt

Stuttgart, 31. Januar. Der „Staats¬

anzeiger" bringt die ausführliche amtliche

Rechtfertigung des Justizministeriums über den

Fall Dietz. Dieser wurde verhaftet, weil er

in der Ausübung des Vergehens fortgesetzter

Verbreitung verbotener Druckschriften betroffen

wurde. Angerufen sind der Paragraph 19 der

Reichsgesetzes vom 21. Oktober 1878, der Pa¬

ragraph 49 des Strafgesetzbuches, die Para¬

graphen 112 und 115 der Strafprozeßordnung,

sowie der Artikel 31 Absatz 1 der Reichsver¬

fassung. Die fragliche Schrift brachte den wört¬

lichen Abdruck des am 23. September 1881

vom Polizeipräsidium zu Berlin verbotenen illu¬

strirten Volkskalenders von 1882.

Oesterreich=Ungarn.

Wien, 31. Januar. Offiziell: General

Czveits führte am 28. Januar Abends mit

zwei Infanteriebataillonen von Mostar aus eine

Recognoscirung gegen Zimje aus, während

gleichzeitig ein Jägerbataillon, von Neverinje

aufbrechend, bei Glatavicevo recognoscirte. Ein

halbstündiges Gefecht fand am 27. Januar

mit beiläufig 1000 Insurgenten auf dem

rechten Marentaufer statt. Die Insurgenten

zogen sich auf der ganzen Linie zurück. Die

Truppen übernachteten in ihren Stellungen

und marschirten am 28. Januar zurück nach

Mostar und Neverinje, da eine weitere Ver¬

folgung nicht beabsichtigt war. Der Verlust der

Insurgenten war beträchtlich, von den Truppen

blieb ein Oberlieutenant todt, 2 Mann sind

schwer, 3 leicht verwundet. Am 30. Januar

wurden etwa 40 Insurgenten nach halbstündi¬

gem Gefecht ohne Verlust auf die Svorcan¬

höhen (bei Korito) gegen die montenegrinische

Grenze geworfen.

Frankreich.

Paris, den 30. Januar. Die Journale

äußern sich sehr günstig über das neue Cabinet.

Der „Temps" hebt hervor, daß das Cabinet

das Vertrauen des Parlaments und des Landes

habe. Das „Siècle" sagt, das Finanzprogramm

Says entspreche dem dringenden Wunsche des

Landes und gebe die Gewißheit, daß die Re¬

gierung sich in kein Abenteuer einlasse.

Aus Saint Pierre les Calais wird gemel¬

det: Gestern Abend um 5 Uhr barst der Wasser¬

behälter von Calais, welcher 15 Meter hoch

„Aber Hacquin? Sie sagten doch, er sei

todt?" frug Herr Charnier

„Ja, hören Sie nur weiter," fuhr Chapuis

in seinem Berichte fort. — „Da der Sturm

immer noch fortdauerte und der Wind beson¬

sonders stark von der hohen See wehte, so

schien es dem Kapitän gerathen, sich wieder

dem Hafen zuzuwenden, kaum aber hatte Hac¬

quin gemerkt, daß wir uns wieder Havre nä¬

herten, als er ein gräßliches Geheul ausstieß,

von einem Ende des Schiffes ans andere lief

und dabei Herrn Ferron fortwährend um Ver¬

zeihung bat. Plötzlich stieß er nochmals einen

furchtbaren Schrei aus, schwang sich über die

die Brüstung des Schiffes und war augen¬

blicklich in der kochenden und brausenden See

verschwunden; ein Boot bei dem hohen See¬

gange auszusetzen, wäre Wahnsinn gewesen und

so mußten wir den Unglücklichen seinem Schick¬

sale überlassen. Bald darauf aber sprang der

Wind wieder von der See= auf die Landseite

um und der „Devonshire" wurde wieder in

die hohe See getrieben; da das stürmische

Wetter anhielt, so mußten wir mehrere Tage

im Kanal hin und her kreuzen, heute endlich

trat wieder schönes Wetters ein und ein von

Plymouth kommendes Segelboot — dasselbe,

in dem mich Fräulein Elvira landen sah —

nahm mich und den zurückeroberten Koffer

ist und 500,000 Liter enthielt. Das Wasser

riß drei Häuser ein, darunter eine Kinder¬

schule. Die zerstörten Häuser stehen unter

Wasser. Bis jetzt sind 27 Todte ermittelt.

Paris, 31. Januar. Deputirtenkammer.

De Freycinet verliest die Erklärung des Ca¬

binets: Bei Erfüllung der Pflichten, durch das

Amt auferlegt, beherrscht uns der hauptsäch¬

lichste Gedanke, den Frieden zu bewahren

Friede im Lande, Friede in Gemüthern wie

im Verkehre, Friede nach außen und innen,

wir werden nichts verabsäumen, dies zu ver¬

wirklichen. Wir werden in liberaler Weise die

neuen Gesetze über die Presse, das Versamm¬

lungsrecht in Anwendung bringen und werden

Ihnen speciell ein Gesetz vorlegen, wodurch

das Associationsrecht befestigt wird, ohne daß

die Rechte des Staates beeinträchtigt werden.

Die Frage der Verfassungsrevision soll ver¬

schoben werden bis nach Ablauf der gegen¬

wärtigen Legislaturperiode. Angekündigt wer¬

den dagegen die Reform des Gerichtswesens,

die Erweiterung der Competenz der Friedens¬

richter, die Verminderung an Gerichtshöfezahl,

die Militärreform, wodurch die Dienstzeit auf

3 Jahre reducirt wird. Bezüglich des öffent¬

lichen Unterrichts wird das begonnene Werk

fortgesetzt werden. Die Bemühungen der Re¬

gierung werden darauf gerichtet sein, die Ar¬

beit der Nation zu beleben, welche nicht von

Politik, sondern von dem Erwerbe ihrer ma¬

teriellen Interessen lebt. Von Convertirung der

Rente, Rückkauf der Eisenbahnen und einer

Emission von Rente sei keine Rede. Wir wer¬

den die Mithülfe der Privatindustrie in An¬

spruch nehmen, nichts soll vernachlässigt werden,

eine Lösung der Zolltariffrage herbeizuführen,

Zur moralischen, intellectuellen und materiellen

Hebung der Nation wird die Regierung die

socialen Probleme studiren.

Die gestrige Ultimo-Regulirung führte zu

zwei Selbstmorden und einer Flucht bedeuten¬

der Speculanten. Das gerichtliche Verfahren

gegen den Gründer der mit 96 Millionen fal¬

liten „Union general", Bontoux, ist eingeleitet

Rußland.

Einer Blättermeldung zufolge ist das Win¬

terkorn in Charkow, Pultawa und im Kiewgou¬

vernement zu Grunde gegangen und eine Neu¬

saat im Frühjahr erforderlich.

Die Regierung beabsichtigte eine Revision

sämmtlicher russischer Zollämter.

Schöffengericht zu Ahrensburg.

(Sitzung vom 2. Februar 1882.)

Wegen Beleidigung der unverehelichten Schil¬

ling aus Hoisbüttel ist die unverehelichte Wil¬

helmine Hüttscher aus Hoisbüttel angeklagt. In

Folge Vergleichs hat die Verklagte die Kosten zu

tragen und der Beleidigten in der „Stormarn¬

schen Zeitung" eine Ehrenerklärung zu geben

Schluß in nächster Nummer.

sammt seinem kostbaren Inhalt wieder mit

zurück nach Havre."

„Sie sind ein wackerer Mann, Herr Cha¬

puis," sagte der Notar, „Sie haben nicht wie

einen Diener gegen den Herrn, sondern wie

ein Freund gegen den Freund gehandelt. Doch

nun pflegen Sie sich vor allen Dingen, da Sie

ja der Ruhe nach solchen Tagen besonders be¬

dürftig sind; was Madame Ferron anbelangt,

so werde ich dieselbe sofort von der überra¬

schenden Wendung, welche die Dinge genom.

men haben, in Kenntniß setzen.

Während sich Chapuis, der gegen die Auf¬

forderung des Notars, sich zu pflegen, gar

nichts einzuwenden hatte, auf sein Zimmer

begab, stiegen der Notar, Elvira und Ludwig

die Treppe hinan und traten in das Wohn¬

zimmer der Familie, wo Madame Ferron, mit

einer Stickerei beschäftigt, sich befand. Madame

Ferron hatte sich zwar noch nicht vollständig

von dem Schreck und der Aufregung erholt,

worin sie durch die Handlungsweise Ferrons

versetzt worden war, aber ihre Stimmung war

eine ruhigere geworden, wozu auch der trö¬

stende Zuspruch, Herr Charniers, der keinen

Tag vorüber gehen ließ, ohne im Ferron¬

schen Hause einmal vorzusprechen, viel beige¬

tragen hatte

Schluß folgt)

9 uletulois



Au
leu

ois
 A

igo
ies

ie

.
10

Standesamts-Nachrichten von

Ahrensburg.

Monat Januar

Geburten

Am 10. Ein uneheliches Mädchen. 10

Tochter dem Arbeiter Joh. Hinr. Muß in Bün¬

ningstedt. 11. Sohn dem Arbeiter Hans Peter

Fickbohm in Ahrensburg. 14. Sohn dem Cigarren¬

händler Ernst Adolph Carl Böttger in Ahrens¬

burg. 30 Sohn dem Kürschner Friedrich Ernf

Marius Bruß in Ahrensburg

Aufgebote

Hinrich Friedrich Schilling, Tischlergeselle in

Ahrensburg, mit Dora Christine Wilhelmin

Drews, Lehrerstochter in Delingsdorf. — Hans

Jacob Friedrich Stapelfeldt, Dienstknecht in

Ahrensburg, mit Maria Elisabeth Vollstedt, Dienst.

magd in Hammoor.

Eheschließungen

Am 6. Maurer Carl Hinrich Zernikow in

Bünningstedt mit Schneiderin Johanna Marie

Timmermann daselbst

Sterbefälle

Am 1. Briefträger Johann Hinrich Peter

Hartjen in Ahrensburg, 58 Jahr 339 Tage

11. Ehefrau Maria Wilhelmine Elisabeth Muf

geb. Rughase in Bünningstedt, 45 Jahr 16 Tage

23. Handlungsgehülfe Justus Eduard Charles

Petzold in Ahrensburg, 25 Jahr 43 Tage. 30.

Emma Caroline Muß in Bünningstedt, 26 Tage

Auzeigen

Zwangs=Verkaufs¬

Proclam.

(Erste Bekanntmachung.

In Sachen

der verwittweten Frau Dr. von Maack zu

Hamburg, Klägerin

widen

den Malermeister August Matthiessen

zu Ahrensburg, Betlagten

wegen einer protocollirten Pfand¬

Forderung von 600 Mk. nebst

5 pCt. Zinsen seit dem 15. Ja¬

nuar 1881

ist auf Antrag der Gläubigerin auf Grund

der vollstreckbaren Ausfertigung des Urtheile

des Königlichen Landgerichts zu Altona, Civil¬

kammer III., vom 1. December 1881 der

Zwangsverkauf des dem Beklagten gehörigen

in Ahrensburg an der Manhagener Allee bele¬

genen und im Schuld- und Pfand-Protocol

Fol. 351 Lit. B verzeichneten Wohngeweses

c. p. durch Beschluß des unterzeichneten Amts¬

gerichts verfügt

Es werden daher Alle, welche an dem ge¬

dachten Grundstück c. p. nicht protocollirte ding¬

liche Ansprüche irgend einer Art zu haben ver¬

meinen, aufgefordert, solche bei Vermeidung des

anspruchsfreien Verkaufs und der Nichtberücksich¬

tigung bei der Vertheilung des Erlöses

binnen 6 Wochen,

von der letzten Bekanntmachung dieses Proclamé

angerechnet, hierselbst anzumelden.

Zugleich wird Termin zum Verkauf des in

Rede stehenden Geweses c. p. au

Freitag, den 14. April d. J.,

Nachmittags 3 Uhr,

im Amtsgericht anberaumt

Die Verkaufsbedingungen können 14 Tag

vor dem Termin hierselbst eingesehen werden

Ahrensburg, 30. Januar 1882

Königliches Amtsgericht.

Hellborn.

Nachdem die Einleitung des

Grundstener-Entschädigungs

Verfahrens

für den Kreis Stormarn von der Königlicher

Regierung in Schleswig verfügt worden, wird

hiermittelst bekannt gemacht, daß Alle, welche

Ansprüche auf Gewährung einer Entschädigung

zu haben vermeinen, diese Ansprüche

vor dem 18. März 1882

bei dem Kreislandrath schriftlich oder münd¬

lich zu Protokoll anzumelden und gehörig zu

begründen haben

Die Verfügung der Königlichen Regierung,

betr. „Grundsteuerentschädigung" vom 17. Sep¬

tember v. Is., sowie ein Formular zur An¬

meldung eines Anspruchs auf Entschädigung

sind in dem Komptoir des Unterzeichneten zur

Einsicht ausgelegt

Ahrensburg, den 2. Februar 1882

Der Gemeindevorstand.

C. H. Barckmann

Holz=Verkauf.

Dienstag, den 14. Februar,

Vormittags 10 Uhr,

sollen im Revier Beimoot

ca

ca

100 Meter Erlen =Knüppelholz,

nutzbar für Pantoffelmacher

200 Meter Erlen = Knüppelhol,

(Brennholz),

20 Meter Buchen=Knüppelholz

100 Haufen Weichholzbusch und

2 Stück Birken-Nutzholzstämme

an Ort und Stelle, unter den im Termine zu

verlesenden Bedingungen, öffentlich meistbietent

verkauft werden

Zusammenkunft bei der Mittelkoppel

Ahrensburg, den 29. Januar 1882

P. v. Muc

im Sachsenwald.

Geschäfts-Empfehlung.

Einem geehrten Publikum von Ahrensburg

und Umgegend erlaube ich mir hierdurch er

gebenst anzuzeigen, daß ich hierselbst im Hause

des Hrn. Nagelschmieds Holzberg, Ecke der

Neuenstraße und Lohe ein

Schuhmacher=Geschäf

I. Am Montag, den 6. Februar a. c.

von Vormittags 10 Uhr ab

im hiesigen Landhause aus den Revieren

Wohltorf, Aumühle, Rothenbek an Reisig

1780 Rm. Eichen und 210 Rm. Buchen

II. Am Mittwoch, den 8. Februar a. c.

von Vormittags 10 Uhr ab,

ebendaselbst aus den Revieren, Wohltorf, Kröp¬

pelshagen, Aumühle, Nothenbek, Oedendorf und

Schwarzenbek: 19 Eichendrümme, Fm. 27

245 Rm. Brennkloben, 343 Rm. Knüppel

164 Buchendrümme, Fm. 244, 40 Rm. Nutz¬

kloben, 340 Rm. Brennkloben I, 737 Rm. II

132 Rm. Knüppel, 161 Rm. Birkenkloben,

23 Rm. Knüppel, 153 Rm. Nadelholzkloben,

258 Rm. Knüppel und außerdem ca. 200 Rm

trockenes Brenn=Abfallholz von der hiesigen

Bahnhofsablage

III. Am Donnerstag, den 9. Februar a. c.

von Vormittags 10 Uhr ab,

im Schröder'schen Gasthause in Schwarzen

bek aus dem Reviere Schwarzenbek: 161 Am

Eichenkloben, 51 Rm. Knüppel, 780 Rm. Reisig

und 220 Rm. Buchenbusch

IV. Am Sonnabend, den 11. Februar a. c.,

von Vormittags 10 Uhr ab,

im Klein'schen Gasthause zu Brunstorf aus

den Forstorten Brunsrade, Buschhege und

Kupferberg: 111 Rm. Eichenkloben, 1770 Am

Buchenreisig, 200 Nadelholzstangen III und

10 Rm. Reisig. (Ho. 336b.

Specielle Verzeichnisse liegen an den be¬

kannten Stellen zu Einsicht aus. Käufer haben

1/5 des Kaufpreises im Termin als Cautior

anzuzahlen.

Friedrichsruh, den 29. Januar 1882.

Der Oberförster Lange.

eröffnet habe

Indem ich mich bestreben werde, durch

gute Arbeit bei billigen Preisen das Wohl

wollen der mich Beehrenden zu erlangen, bitte

ich um geneigten Zuspruck

Hochachtungsvol

Aug. Ph. Trumper.

Schuhmacher

Ahrensburg, den 25. Januar 1882

Ein Buch, das wi¬
„Dr. Airy's Heilmethode“ bereit

in sieben Sprachen und 150 Auflagen er¬
schienen ist, bedarf keiner Empfehlung, denn nur
ein Werk von anerkanntem Werth vermag einen

se außerordentlichen Erfolg zu erringen! Es kamt
daher jeder Kranke mit vollem Vertrauen das in dem
Buche besprochene, seit 13 Jahren praktisch bewährte
Heilverfahren anwenden, umsomehr, als die beigebruckten
Driginal Kkrankenberichte beweisen, dasOriginal=Krankenberichte beweisen, daß selbst Schwei
kranke und anscheinend hoffnungslos Darniederliegend¬
noch die ersehnte Heilung sanben. Die neueste deutsche
130. Auflage sollte in keiner Famtlie fehlen, denn ei
findet darin Jedermann zuverlässige Rathschläge in
allen Krankheitsfällen. — Das reichillustrirte, 544
Seiten starke Originalwerk ist zum Preise von 1 M

sowol durch jede Buchholg., als auch direct vor
Richter's Verlags=Anstalt, Leipzig, zu beziehen

Vorräthig in E. Ziese's Buchhand¬

lung, Ahrensburg.

Submission.

Die Arbeiten zum Wiederauf¬

bau der

Kirche in Siel

bei Ahrensburg sollen auf dem

Wege der öffentlichen Submission

vergeben werden. Die Zeichnungen,

Bedingungen ec. liegen im Pastorat

zu Siek zur Einsicht aus.

Die Offerten sind bis

zum 16. Februar d.

Mittags 2 Uhr,

unter den zu erfahrenden Bedin¬

gungen hieher einzureichen.

Der Kirchenvorstand.

Siek, den 1. Februar 1882.

Versammlung

des

be

landwirthschaftlichen Vereins für

Süd=Stormarn zu Langelohe“

am 4. Februar

präcise, Nachmittags 3 Uhr

Herrn Gastwirth Rathje in Langelohe

Tagesordnung

Vortrag über: Nutzen der Mergelung,

von Herrn Lehrer Wernecke=Stapelfeld

Berathung über Anschluß an den General

verein

Besprechung der mit Erdnußkuchen ange¬

stellten Fütterungsversuche

Diverses.

Der Vorstaud.

1

2

3

4

Feine Seisen.

Theer= und Rasirseife rc.

empfiehlt zu billigsten Preiser

Ahrensburg. Aug. Haase.

Reorg. Technikum Kuxtehude
(b, Ham urg.) Gangewerk-, Mühlen-, un
Maschinenbau-, er=, Maler¬u

tekturschule. Wiss. Meister= u. Dipl.=Prig
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer

Zum

Fastnachts-Ball

am Sonntag, den 12.

und

am Montag, den 13. Februar d. J.

ladet ergebenst ein

Duvenstedt. J.

Ahrensburg.

empfiehlt sein Lager vor

Buckskins,

Schlupenzeugen, Bettdrellen,

sowit

Nähmaschineu

Systeme.

Reparaturen an Nähmaschinen schnel

und billig

.

Mieth=, Pacht- und Gesinderecht

sowie das

amtsgerichtliche Proceßverfahren

in Mieth=, Pacht- und Gesindesachet

nach der deutschen Civilproceßordnung

von einem Königlich Preutzischen

Rechts-Anwalt.

Preis brosch. 1 M.

Unentbehrlich für alle, welche in ihrer Stellun
als Vermietyer oder Miether, Verpächter oder Pächter

Dienstherrschaft oder dienend 2c. ihre Rechte zu wah

ren haben. Jeder kommt einmal in die Lage, wo ihn

der Gebrauch eines solchen Nachschlagebuches höchs

wünschenswerth sein wird

Vorräthig in

E. Ziese's Buchhaudlung,

Ahrensburg

Verlag von Ad. Gestewitz, K. K. Hof= um

Lerlagsbuchdl, Wiesbaden

a. Hausstands-Seifen:

Grau marmorirte Kernseife,

Maudelseife,

Gelbe englische Terpentinseife,

Cocusseife,

Eschweger Seife (sehr beliebt),

Trausparent=Glyerin=Seife in Stanger

pr. Pfund 60 Pfg.

b. Toiletten-Seifen:

Honigseife,

Mandelseife,

Veilchenseife

Rosenseife,

Resedaseife,

Citrouenseife.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) — Höhere Fachschule

für Maschinen -Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Cutnahmen Mite Aprin u Ootohen

Für eine

Colonialwaaren-Handlung

wird zu Ostern d. J. ein

Tehrting
gesucht

Näheres in der Expedition d. B.

N

nigliche L.

Hamburg=Altonaer Zentralviehmark

vom 1. Februar

Handel in Hornvieh und Schafen träge. Fü

beste holsteinische Rinder stellten sich die Preise

20—21 Thlr., Mittelwaare 16—18 und für geringe

wahl eine

neten für

berzogener

abgeordne

Trittaus

geh

dorf. Pa=

Hohenfelde

Kronshorst

liche Kire

ernannt

— A,

eine Ver

Vereins

nung steh

Tiefeultui

Anbau de

berger. 3

9 Zur 7

Drainage

9 bei de

—9

Schleswig

öffent

nen gerigh

Torif un

auf 13—14 Thaler pr. 100 Pfund, für holsteinisch

Marschhammel auf 60—70 Pf., für Mittel auf 50bi

55 Pf. und für ordinäre Waare auf 40—50 Pf. P

Pfund. Am Markt befanden sich 1204 Rinder und 221

Stück Schafvieh, Rest blieben 228 u. 470. Schweine

handel flott. Sengschweine Mk. 57—58, beste feit

schwere zum Versandt Mk. 55—58, Mittel¬ Mk

bis 52, Ausschußwaare Mk. 47—48 und Ferkel

53—54 per 100 Pfund

Am 1

7

kein

Februar eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement auf die

Neuesten Nachrichten“

täglich zweimal erscheinende Beitung

Dieselben sind im Gegensatz zu den meisten übrigen grotzen Tages-Blätterr

Partei-Organ, stehen vielmehr den politischen und socialen Kämpfen

absolut unparteiisä

gegenüber, — bringen ihrem Titel entsprechend, stets aufs Ausführlichste alle Neuig

keiten, sowohl vom politischen und socialen, als auch vom Gebiet der Kunst

Wissenschaft, Handel und Industrie und zeichnen sich durch reichen Unterhaltungs

stoff im Feuilleton, jowie im localen und vermischten Theile, ferner durch einen außer

ordentlich sorgfältig bearbeiteten und durchaus

vollständigen Courszettel

der Berliner Börse aus, welcher alle an dieser gehandelten Effecten enthält. Vermittelf

ihrer mit besonderer Sorgfalt und Objectivität bearbeiteten Rubriken „Meinungsäuße

rungen der politischen Presse" bieten die „Neuesten Nachrichten" die Gelegenheit, mi

einem Blick die Stellung sämmtlicher Parteien zu den großen Tagesfragen zu

übersehen

Der seit Mitte December erscheinende hochinteressante und spannende Roman

„Der Präsident" wird den neu hinzutretenden Abonnenten gratis nachgeliefert.

Die Redaction der „Neuesten Nachrichten"

Dr. jur. Oskar wolff

Strohzufu

Dannover

teute gefo

Distrikten,

lerer Pro
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Der

fkeudige
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D
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Am

Der Abonnementspreis für die „Neuesten Nachrichten" beträgt

pro Februar-März zusammen nur 1 Mk. 50 Pf. — 75 Pf. pr. Monat.

Man avonnirt bei allen Postanstalten.

Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg
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